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Als es noch jüdisches Leben in Walldorf gab
Gedenkveranstaltung anlässlich der Deportation Walldorfer Juden – Geschichtsträchtiger Rundgang durch die Innenstadt

Von Sophia Stoye

Walldorf. Kurt Klein ist in Walldorf in-
zwischen kein Unbekannter mehr. Vor
hundert Jahren wurde er geboren, im Alter
von 17 Jahren, 1937, schickten ihn seine El-
tern Alice und Ludwig Klein in die USA.
Dort konnte sich Klein, der jüdischer Ab-
stammung war, gemeinsam mit seinen zwei
Geschwistern vor einer Deportation durch
die Nationalsozialisten retten. Seine El-
tern hingegen und viele weitere jüdische
Mitbürgerinnen und Mitbürger aus Wall-
dorf wurden am 22. Oktober in das süd-
französische Internierungslager Gurs de-
portiert. Um ihnen anlässlich des 80. Jah-
restagszugedenken,veranstaltetedieStadt
nun einen Rundgang und klärte über das
einstige jüdische Leben in Walldorf auf.

Begonnen hat der Rundgang dort, wo
viele ihre letzteRuhestätte fanden:Aufdem
jüdischen Friedhof direkt angrenzend zum
Hauptfriedhof. Den insgesamt 19 depor-
tierten Walldorfer Juden blieb das aller-
dings verwehrt – zwei von ihnen starben
bereits in Gurs, der Rest wurde entweder
in Auschwitz ermordet oder ist verschol-
len. Für sie alle wurden auf dem Friedhof
Gedenktafeln und ein Gedenkstein errich-
tet. Schon 1880 entstand der jüdische
Friedhof, ein Jahr später wurde der erste,
1940 der letzte Grabstein angelegt, wie
DieterHerrmanndenTeilnehmerinnenund
Teilnehmern erklärte.

Vorbei an mit Rosen und Kerzen ge-
schmückten Stolpersteinen führte der
Rundgang zur nächsten Station in der
Hauptstraße 45. „Das Haus war schon 1745
im Besitz einer jüdischen Familie“, erklär-
te Andy Herrmann von den Heimatfreun-
den Walldorf, so stehe in einem Ortsplan
aus diesem Jahr die Bezeichnung „Moses
der Jud“ über dem Haus. „Ab 1767 ist do-
kumentiert, dass die jüdische Gemeinde
hier einen Betsaal errichtet hat“, so Herr-
mann weiter. Insgesamt hatten in diesem
Saaletwa60MenschenPlatz.NureineEcke
weiter, in der Albert-Fritz-Straße 7 (ehe-
malige Schlossstraße), entstand knapp ein
Jahrhundert später eine Synagoge. Denn
1860 kaufte die jüdische Gemeinde das Ge-
bäude der Evangelischen Reformierten, ein
Jahr später war es bereits entsprechend
hergerichtet und ausgebaut.

„Die Nazis haben schnell angefangen,
ab 1933 die jüdische Bevölkerung zu schi-
kanieren“, erläuterte Herrmann. Vor allem
in Walldorf habe sich dessen Gauleitung
einen Namen mit ihren antisemitischen
Aktionen gemacht. So benannten die Na-
tionalsozialisten noch im gleichen Jahr die
Schlossstraße in Adolf-Hitler-Straße um –
„wahrscheinlich auch, um die jüdische Be-
völkerung zu demütigen“, vermutete er.

Die Schikanen gipfelten schließlich am
9. November 1938: In der Pogromnacht
drangen zwischen 30 und 50 Personen in
die Walldorfer Synagoge ein, zerstörten die
Inneneinrichtung und verbrannten die
Thora-Rollen – die wichtigsten und hei-
ligsten Gegenstände der jüdischen Ge-
meinde, berichtete Herrmann. Danach sei-
en die Faschisten zu weiteren Privathäu-
sern, Geschäften und der jüdischen Schule
gezogen und schändeten, attackierten so-

wie zerstörten diese. Einen Tag später, am
10. November, habe man die männlichen
Juden aus Walldorf in die sogenannte
„Schutzhaft“ genommen und in das Kon-
zentrationslager Dachau verschleppt. Erst
im Dezember kamen sie zurück – trauma-
tisiert, unterernährt und depressiv. „Man
hat versucht, sie zu brechen“, resümierte
Herrmann.

Vor ihren letzten selbst gewählten
Wohnorten erinnern seit Mai 2010 Stol-
persteine an das tragische Schicksal der
Walldorfer Jüdinnen und Juden. Diese mit
Messingtafeln besetzten Steine – eine Idee
des Künstlers Gunter Demnig – , die im
Gehweg eingelassen sind, gibt es an ins-
gesamt sechs Stellen in Walldorf. In jeden

SteinsindName,AdresseundSchicksalder
Deportierten eingraviert – insgesamt sind
es 19 in Walldorf. Vier davon sind in der
Hauptstraße 26, die letzte Station des
Rundgangs vor einer Andacht in der evan-
gelischen Kirche. Die Steine für die Eltern
Kurt Kleins, Ludwig und Alice, befinden
sich in der Hauptstraße 15, weitere sind
auch in Apothekenstraße 6, Sandstraße 3
sowie Hauptstraße 27 und 52 zu sehen.

„Diese Namen erinnern uns an die Op-
fer, die jeweiligen Geschichten und ihr
Schicksal“, erklärte Elisabeth Krämer. Al-
le von ihnen haben etwas gemeinsam: Die
Deportation nach Gurs am 22. Oktober
1940, so Krämer weiter und appellierte an
die Besucherinnen und Besucher: „Ich bit-

te Sie, schauen Sie beim nächsten Spa-
ziergang genau auf den Boden und infor-
mieren Sie sich über die Geschichten.“

Bürgermeisterin Christiane Staab griff
diesen Appell in der abschließenden An-
dacht auf, in der bis zum Eintreffen aller
Teilnehmerinnen und Teilnehmer Jan Lu-
ca Lenz Orgel spielte. Zudem lasen vier
junge Vertreterinnen und Vertreter der ka-
tholischen und evangelischen Kirche ver-
schiedene Texte, die in der Ich-Perspektive
vom Tage der Deportation berichteten.
Wolfgang Widder klärte über das Leben
Kurt Kleins auf. „Es ist unsere Aufgabe,
immer wieder unsere Geschichte aufzu-
arbeiten“, appellierte schließlich die Bür-
germeisterin.

19 Jüdinnen und Juden aus Walldorf wurden am 22. Oktober 1940 in das südfranzösische Internierungslager Gurs deportiert. Überall in der
Stadt wurden für sie Stolpersteine eingelassen (Bild oben), die nun Bestandteil eines geschichtsträchtigen Rundgangs (Bild links) waren. Sta-
tion wurde auch vor einem ehemaligen Betsaal und auf dem jüdischen Friedhof gemacht. Fotos: Helmut Pfeifer

Festnahme nach
Autoaufbrüchen

Vier Fälle an Friedhöfen:
Haftbefehl gegen 53-Jährigen

Wiesloch. (RNZ) Vier Mal soll er binnen
einer Stunde zugeschlagen haben: Gegen
einen 53-jährigen Mann wurde jetzt Haft-
befehl wegen Autoaufbrüchen in Wies-
loch, Leimen und Nußloch erlassen. Das
geht aus einer gemeinsamen Pressemit-
teilung der Staatsanwaltschaft Heidelberg
und des Polizeipräsidiums Mannheim her-
vor.

Der Mann steht demnach im dringen-
den Verdacht, am frühen Nachmittag des
vergangenen Mittwochs innerhalb einer
Stunde vier Autos aufgebrochen zu haben,
die auf den Parkplätzen der Friedhöfe in
Wiesloch, Leimen und Nußloch abgestellt
waren. Aus den Fahrzeugen soll er Hand-
und Einkaufstaschen entwendet haben, in
denen er dem Tatvorwurf nach Bargeld
vermutete.

Bei seiner letzten Tatausführung kurz
nach 13 Uhr vor dem Hauptfriedhof in
Wiesloch wurde der 53-Jährige laut der
Mitteilung von einem Zeugen beobachtet.
Und nicht nur das: Der Zeuge fotogra-
fierte den Täter und das Fahrzeug, mit dem
er anschließend flüchtete, und verstän-
digte die Polizei.

Die Auswertung der Bilder und die
Überprüfung der Kennzeichen ergaben
laut der Mitteilung, dass das Fahrzeug bei
einer Firma in Mittelhessen angemietet
war.NachdemMieterdesFahrzeugs,einem
53-jährigen Mann aus Osthessen, wurde in
der Folge gefahndet. Am Mittwochabend
konnte er schließlich festgenommen und
das Mietfahrzeug sichergestellt werden.
Am Donnerstagnachmittag wurde der Be-
schuldigte der Ermittlungsrichterin beim
Amtsgericht Heidelberg vorgeführt, die auf
Antrag der Staatsanwaltschaft Heidel-
berg Haftbefehl erließ. Anschließend wur-
de der Beschuldigte in eine Justizvollzugs-
anstalt gebracht. Die Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft Heidelberg und des
Polizeireviers Wiesloch dauern an.

In stillem Gedenken an die
Opfer der Deportation

Stadt gedachte im kleinen Kreis an 45 deportierte Wieslocher

Wiesloch. (hds) Die Gedenkfeier an die De-
portation von 45 jüdischen Bürgerinnen
und Bürgern aus Wiesloch und Baiertal am
22. Oktober 1940 sollte ursprünglich in
einem würdigen Rahmen im Palatin statt-
finden. Wegen der Corona-Pandemie wur-
de sie jedoch abgesagt. „Und doch wollen
wir uns im kleinen Kreis an die furchtbaren
Ereignisse in jenen Tagen erinnern und den

22. Oktober nicht ohne Gedenken verstrei-
chen lassen“, so Oberbürgermeister Dirk
Elkemann im Innenhof der Wieslocher
Polizeistation. Dort befand sich 1940 die
Landwirtschaftsschule und eben dahin
brachte die Gestapo all jene, die dann vom
Heidelberger Hauptbahnhof die be-

schwerliche Reise in das französische La-
gerGursantretenmussten.

Die Namen der 45 Deportierten wurden
verlesen, ihr Schicksal beschrieben und für
jeden ein Licht entzündet. Mit dabei auch
Gaby Oppenheimer, deren Familie eben-
falls nach Gurs deportiert wurde. Auch
Manfred Kurz, der ehemalige Stadtarchi-
var, war gekommen, ebenso Bürgermeister

Ludwig Sauer sowie Sabine
Pommrenke und Andrea
Michels seitens der Verwal-
tung.

Elkemann erinnerte an
die schrecklichen Stunden,
als man die zur Deportation
vorgesehenen Menschen vor
80 Jahren im Hof der Land-
wirtschaftsschule sammel-
te. „Jeder durfte nur 50 Ki-
logramm Gepäck mit sich
führen, zudem maximal 100
Reichsmark – und sie wuss-
ten nicht, wohin die Reise
führt“, blickte Elkemann
zurück. Von diesen Men-
schen überlebten nur vier.
„Wir tragen heute die Ver-
antwortung, das Wissen
über diese Ereignisse wei-

terzugeben. Es ist mehr als nur eine stille
Erinnerung“, betonte Elkemann. Er kün-
digte an, zu einem späteren Zeitpunkt die
größere Feier nachzuholen. Dann vielleicht
mit der Zuschaltung per Video der Zeit-
zeugen Paul Flagg und Joel Flegenheimer,
die indenUSAleben.

Andrea Michels entzündete für jeden Deportierten aus Wies-
loch ein Licht. Foto: Jan A. Pfeifer

Straßevoll gesperrt
Walldorf. (brau) Wegen Bauarbeiten ist die
Rennbahnstraße von Montag, 26. Oktober,
bisFreitag,13.November,vollgesperrt.Die
Vollsperrungerfolgtunmittelbarhinterder
Kreuzung bei der Dannhecker Straße, et-
wa 25 Meter Richtung Ortsausgang. Eine
Umleitung ist ausgeschildert.

 ANZEIGE

ES IST
ZEIT
Am Sonntag, den 25. Oktober 2020 wird die Uhr wieder

von 3 Uhr auf 2 Uhr zurück gestellt. YEAH! Eine Stunde mehr Zeit.

ZEIT FÜR DICH. ZEIT FÜR DEINE GESUNDHEIT. ZEIT FÜR DEINE ZÄHNE.
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